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Neue Geschäftsstelle in Bergisch Gladbach 
Mitte August ist unsere Geschäftsstelle in Bergisch Gladbach umgezogen. 
Sie ­befindet sich nun in der Paffrather Straße 30 

Zugegeben, ein wenig Weh­
mut verspürt man schon, 
wenn man nach 30 Jahren 
mit der bisherigen Geschäfts­
stelle in neue Räume um­
zieht. Doch es musste ein­
fach sein. Die Büroräume in 
der Hauptstraße 339 hatten 
nicht nur reichlich Patina an­
gesetzt, die Räume platzten 
schlicht aus allen Nähten. 
Beim Einzug 1992 wurden 
dort nur an zwei Tagen pro 
Woche Mitglieder juristisch 
betreut. Seit einigen Jahren 
ist die Geschäftsstelle täglich 
geöffnet. Damit wuchs nicht 
nur die Anzahl der Mitglie­

der, die dort beraten werden 
konnten, sondern auch die 
Anzahl der Akten. 
Aber auch sonst erfüllte die 
Geschäftsstelle nicht mehr 
unsere Erwartungen, viel­
mehr litt sie unter baulichen 
Gegebenheiten, die sich 
nicht ändern ließen. Deshalb 
suchten wir seit geraumer 
Zeit nach neuen Räumen. 
Nun haben wir diese endlich 
gefunden. Seit dem 15. August 
befinden sie sich in der Paff­
rather Straße 30 in Bergisch 
Gladbach. Dort stehen uns 
größere, freundlichere und 
auch mehrere lichtdurchflu­

tete Räume zur Verfügung. 
Die Rechtsberatungen wer­
den weiter durch unsere As­
sessoren Apel und Kirchner 
zu den üblichen Bürozeiten 
durchgeführt. Assistiert wer­
den sie weiterhin von unserer 
Sekretärin Frau Hartung. Alle 
drei freuen sich schon, Sie in 
den neuen Räumen begrüßen 
zu dürfen. 
Ansonsten ändert sich für un­
sere Mitglieder nichts. Verein­
bart werden können Termine 
weiter unter der bisherigen 
Rufnummer 02202/94 00 71 
oder unter unseren Kölner 
Rufnummern. 

Die neue Geschäftsstelle be­
findet sich übrigens genau 
neben der Geschäftsstelle 
von Haus & Grund. Das ist 
kein Zufall. Natürlich fech­
ten wir häufig mit dem Ver­
ein Konflikte für unsere 
Mitglieder aus. Dennoch 
pflegen wir ein kollegiales 
Miteinander. Auf unserer 
Suche nach neuen Räumen 
erhielten wir deshalb von 
unseren Kollegen von Haus 
& Grund den entscheiden­
den Tipp. Hierfür möchten 
wir uns an dieser Stelle 
nochmals ausdrücklich be­
danken.  n

Im Erdgeschoss hat die Geschäftsstelle Bergisch Gladbach ihre neue 

Heimat gefunden

Geschäftsführerin Sarah Primus inspiziert gemeinsam mit unserem 

Mitarbeiter Harald Scholz die noch unmöblierten Büroräume

Folgen einer verspäteten Abrechnung
Eine Betriebskostenabrechnung muss binnen zwölf Monaten nach Ablauf des 
Abrechnungszeitraums zugestellt werden. Welche Folgen es haben kann, wenn es 
nicht geschieht, war Gegenstand eines Rechtsstreits vor dem Amtsgericht Köln

Als der Mieter für 2018 selbst 
2019 noch keine Betriebs­
kostenabrechnung erhalten 
hatte, wandte er sich 2020 an 
den Mieterverein Köln. Er 
unterrichtete den zuständi­

gen Rechtsberater auch da­
rüber, dass seine Wohnung 
im Frühjahr 2019 verkauft 
worden war. Somit war noch 
die ehemalige Vermieterin 
für die Erstellung der Ab­

rechnung 2018 verantwort­
lich. Diese wurde seitens des 
Mietervereins angeschrieben 
und aufgefordert, die Ab­
rechnung binnen 14 Tagen zu 
erstellen, da der Mieter sich 

ansonsten gezwungen sähe, 
die für das Jahr 2018 geleis­
teten Vorauszahlungsbeträge 
in Höhe von 4.340 Euro ge­
richtlich geltend zu machen. 
Dies erfolgte selbst dann 

15 //04 2022MIETERZEITUNG //

KÖLN //



MieterZeitung  
nun auch online 
erhältlich
Seit Jahrzehnten versenden 
wir die MieterZeitung auf 
dem Postweg. Wenn Sie sie 
aber stattdessen online er­
halten möchten, informie­
ren Sie uns darüber doch 
bitte einfach per E-Mail 
an email@mieterverein- 
koeln.de unter  
Angabe Ihrer 
Mitglieds­
nummer. 

N
ac

hr
ic

ht
en

 a
us

 d
em

 M
ie

te
rv

er
ei

n 
K

öl
n

11. Kölner Mietrechtsgespräch im Rheinauhafen
Rechtsanwalt Dr. Leo referierte vor fachkundigem Publikum zum Thema 
­„COVID-19 in der Gewerberaummiete“

Nahezu jährlich lädt der Mie­
terverein Köln seit 2005 zum 
Kölner Mietrechtsgespräch 
ein. Corona stoppte 2020 und 
2021 leider diese Tradition, 
die viel Anklang unter den 
Fachleuten auf dem Kölner 
Wohnungsmarkt und den 
Mietrechtspezialisten gefun­
den hatte. Nun durfte sie wie­
der aufleben. 
Am 2. Juni fand das Miet­
rechtsgespräch, diesmal je­
doch im Pe303 im Kölner 

Rheinauhafen, statt. Als Re­
ferenten gelang es, den re­
nommierten Fachanwalt Dr. 
Ulrich Leo zu gewinnen, der 
für die Kanzlei Avocado in 
Hamburg sowie in Köln tätig 
ist. Und was lag näher als 
das  von Dr. Leo gewählte 
Thema „COVID-19 in der 
Gewerberaummiete“? Mode­
riert wurde die Veranstaltung 
von Dr.  Franz-Georg Rips, 
dem Ehrenpräsidenten des 
Deutschen Mieterbundes und 

Mitglied des Vorstandes des 
Mietervereins Köln. 
Dr. Leo eilt ein Ruf voraus, 
nicht nur als anerkannter 
Gewerberaummietrechts­
kenner und Spezialist, son­
dern auch als brillanter Red­
ner. Er hielt, was er versprach. 
Er nahm das Publikum mit, 
führte es Stück für Stück 
durch die Problematik, die 
sich für Gewerberaummieter 
ergibt, stellte dar, wie die 
aufgrund der Pandemie ent­
standenen Probleme sich 
juristisch lösen lassen und 
wie nicht. Detailliert zeigte er 
auf, was zu beachten ist, 
welche Hürden vorhanden 
sind, um tatsächlich das 
Mietverhältnis zu kündigen, 
die Miete zu kürzen oder eine 
Vertragsänderung herbeizu­
führen, und das machte er 
locker, rhetorisch überzeu­
gend und äußerst unterhalt­
sam. 

Dr. Leo zeigte, dass juristische 
Vorträge nicht spröde und tro­
cken sein müssen, sondern so­
gar auf intelligente Weise mit 
Humor präsentiert werden 
können. Man hört ihm ein­
fach gerne zu. Das Publikum 
war zu Recht begeistert.  n

Rechtsanwalt Dr. Leo bei seinem Vortrag im Pe303 

nicht, als die ehemalige Ver­
mieterin erneut angemahnt 
wurde. Zwar meldete sich ein 
von ihr beauftragter Rechts­
anwalt. Dieser stellt jedoch le­
diglich die Erstellung der Ab­
rechnung in Aussicht, ohne 
dass dies tatsächlich erfolgte. 
Der Mieter sah sich deshalb 
gezwungen, die geforderten 
4.340 Euro vor dem Amtsge­
richt Köln einzuklagen. 
Selbst auf die Klage reagierte 
die ehemalige Vermieterin 
anfangs nicht, weshalb ein 
Versäumnisurteil erlassen 
wurde, mit welchem sie ver­
urteilt wurde, die genannte 
Summe nebst Verzugszinsen 
zu zahlen. Erst dann legte sie 
fristgemäß Einspruch gegen 

das Versäumnisurteil ein und 
beantragte dessen Aufhebung 
und die Abweisung der Klage.
Sie behauptete, für die Ver­
spätung nicht einstehen zu 
müssen, da sie von der zu­
ständigen Hausverwaltung 
selbst auf Nachfrage keine 
Antwort erhalten hätte. Au­
ßerdem sei es ihr ohnehin 
nicht möglich gewesen, die 
Betriebskostenabrechnung 
zu erstellen, da hierfür not­
wendige Unterlagen fehlten. 
Das Gericht teilte ihre An­
sicht nicht, das Versäumnis­
urteil wurde aufrechterhal­
ten. Begründet wurde dies 
damit, dass die ehemalige 
Vermieterin sich nicht auf 
ein fehlendes Vertretenmüs­

sen im Sinne von § 556 Abs. 3 
Satz 3 HS 2 BGB berufen 
konnte, da sie sich das Ver­
schulden, das heißt die Ver­
spätung, ihrer Hausverwal­
tung zurechnen lassen 
musste. Zudem sei nicht ein­
mal ersichtlich gewesen, 
dass sie sich gegenüber der 
Hausverwaltung ausreichend 
bemüht hätte. Dass der Mie­
ter selbst immer noch in der 
Wohnung lebte, änderte an 
diesem Sachverhalt nichts, 
da die Veräußerung des Ei­
gentums durch die ehema­
lige Vermieterin einer Been­
digung des Mietverhältnisses 
gleichstünde. 
Dieser letzte Satz ist für der­
artige Sachverhalte zwin­

gend von Bedeutung. Eine 
Rückforderung der geleis­
teten Vorauszahlung kann 
in  einem solchen Fall nur 
dann geltend gemacht wer­
den, wenn das Mietverhält­
nis schon beendet wurde. 
Dass der Mieter noch in der 
Wohnung wohnte, war inso­
fern unbeachtlich. Die ehe­
malige Vermieterin hatte die 
Wohnung 2019 veräußert, 
weshalb zwischen ihr und 
dem Mieter das Mietverhält­
nis jedenfalls beendet war. 
Anders wäre es gewesen, 
wenn dieses noch bestanden 
hätte. Dann hätte der Mieter 
vor Gericht lediglich auf 
Erstellung der Abrechnung 
klagen können.  n
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„6,80 Euro pro Quadratmeter mit Domblick“ 
Im Kölner Stadtteil Nippes befindet sich ein Neubau mit 37 Wohneinheiten 
und ganz besonderer Geschichte

1.000 öffentlich geförderte 
Wohnungen pro Jahr, so 
heißt das Ziel, was sich die 
Stadt Köln schon vor Jahren 
gesetzt hat. Ein Ziel, das sie 
aber leider regelmäßig ver­
fehlt. Dabei benötigt Köln 
dringend mehr öffentlich ge­
förderten Wohnraum, denn 
fast die Hälfte der Bevölke­
rung hat Anspruch auf einen 
Wohnberechtigungsschein. 
Tatsächlich werden aber nur 
6,8 Prozent aller Wohnungen 
mit öffentlichen Mitteln ge­
fördert, Tendenz sinkend. 
Anfang der Neunzigerjahre 
waren es noch über 20 Pro­
zent. 
Umso mehr freut man sich, 
dass der Sozialdienst Katholi­
scher Männer (SKM Köln) 
sich entschieden hatte, in der 
Nippeser Florastraße ein 
fünfstöckiges Objekt mit 37 
Wohneinheiten zu errichten, 
die mit öffentlichen Mitteln 

gefördert sind. Alle Wohnun­
gen sind zudem barrierefrei 
und teils rollstuhlgerecht. 
Dadurch, dass sie mit öffent­
lichen Mitteln errichtet wur­
den, wurde sogar die Vorgabe 
des Kooperativen Bauland­
modells der Stadt überer­
füllt,  die vorsieht, dass ab 
einer Errichtung von über 
20 Wohneinheiten 30 Prozent 
davon mit öffentlichen Mit­
teln gefördert werden müs­
sen. 
Öffentlich geförderter Wohn­
raum, im Volksmund auch 
sozialer Wohnungsbau ge­
nannt, besitzt oft ein Schmud­
delimage. Viele stellen sich 
Häuser in Billigbauweise vor, 
die zudem heruntergekom­
men sind. Das SKM-Objekt 
hat damit nichts gemein, die 
anthrazitfarbene Fassade ist 
modern gestaltet, das Gebäu­
de vermittelt einen gepfleg­
ten Eindruck. 

Sven Pierkes, verantwortli­
cher Mitarbeiter des SKM für 
den Wohnbereich, erklärt die 
Geschichte des Objektes und 
dass es in drei Teilkonzepte 
untergliedert ist. Noch vor 
vier Jahren besaß das Haus 
nur eine Etage. Nach einem 
Teilabriss des in die Jahre ge­
kommenen Gebäudes der 
Beschäftigungshilfe DE FLO 
entstanden an gleicher Stelle 
nicht nur neue Räumlich­
keiten, sondern die vorherige 
Quadratmeterzahl konnte 
verdreifacht werden. Neben 
den Räumen von DE FLO ent­
standen Orte der Begegnung 
mit Seminar- und Gruppen­
räumen. Zukünftig soll dort 
auch ein Café seine Heimat 
finden. 
Pierkes Büro ist im ersten 
Stock untergebracht, wo 
sich  auch einige Büros des 
SKM sowie die Seminar- und 
Tagungsräume befinden. Er 

erklärt, dass das Teilkonzept 
„Wohnen“ den Neubau mit 
17  Wohneinheiten in Form 
von Wohngemeinschaften 
und 20 Einzelapartments be­
inhaltet, wobei es sich jeweils 
um unbefristete Mietverträ­
ge handelt. Alle Wohnungen 
und WG-Zimmer sind natür­
lich mit separatem Bad aus­
gestattet. 
Hier leben auch Menschen 
mit einer wesentlichen Be­
hinderung im Bereich Psyche 
und/oder Sucht, Menschen 
mit besonderen sozialen 
Schwierigkeiten und auch be­
sonders schützenswerte Ge­
flüchtete, zudem eine Wohn­
gemeinschaft, bestehend aus 
fünf Auszubildenden. Viele 
der Bewohner haben eine 
besondere Geschichte, deren 
Biografie einen Bruch auf­
weist, waren alkohol- oder 
drogenabhängig, haben auf 
der Straße gelebt. Menschen 
somit, die auf dem regulären 
Wohnungsmarkt keine Chan­
ce hätten. 
Doch der SKM gibt ihnen 
eine Chance. Pierkes steht 
den Bewohnern nicht nur als 
Ansprechpartner zur Verfü­
gung, er hat auch Verständ­
nis für deren Nöte und Prob­
leme. Geht man gemeinsam 
mit ihm durch das Haus, 
spricht er die Bewohner an, 
selbst wenn es nur ein kurzer 
Gruß ist, ein wenig Smalltalk 
im Flur, so merkt man doch, 
hier übt nicht nur jemand 
seinen Beruf aus, hier ist wer, 
der mit Leib und Seele und 
ganz viel Herz hinter diesem 
Projekt steht. Doch er ist 
auch Realist und lässt nicht 
unerwähnt, dass die Auswahl 

Das vom SKM errichtete Gebäude in der Florastraße in Köln-Nippes
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der Bewohner Sensibilität 
und Augenmaß erfordert. 
Das Teilkonzept „Begegnung“ 
wird zukünftig durch das 
Café ermöglicht sowie durch 
die Seminar- und Gruppen­
räume. Dieser Teil dient als 
Treffpunkt für die Anwohner, 
die Besucher der Seminare, 
die Teilnehmer der Beschäfti­
gungshilfe, die Mieter sowie 
alle Interessierten. 
Das Teilkonzept „Beschäfti­
gung“ erfolgt schließlich 
durch die bereits seit über 
30  Jahren in der Florastraße 
existierende Beschäftigungs­
hilfe DE FLO. Hier erhalten 
bis zu 57 Langzeitarbeitslose 
(drei davon wohnen auch im 
Haus) mit multiplen Problem­
lagen nicht nur eine Tages­
struktur, sondern eine sinn­
stiftende Beschäftigung in 
den im Erdgeschoss befindli­
chen Gewerken Möbelhalle, 
Garten- und Landschaftsbau, 
Schreinerei, Transport und 
Malerarbeiten sowie in der 
Kleiderstube „Bella Flora“. 
Stöbert man in der „Bella Flo­
ra“, stößt man auch auf hoch­
wertige Secondhandkleidung 
zu äußerst günstigen Preisen. 

In all diesen Gewerken er­
folgt eine individuelle sozial­
pädagogische Betreuung. Die 
Anleitung im Arbeitskon­
text ermöglicht ein multipro
fessionelles Team. Koopera­
tionspartner der Maßnahmen 
sind der Landschaftsverband 
Rheinland und das Jobcenter 
Köln. 
Pierkes zeigt auch freundlich 
gestaltete und lichtdurchflu­
tete Gemeinschaftsräume in 
der ersten Etage. Die Einrich­
tung der Gemeinschaftsküche 
dort besteht zum Großteil so­
gar aus dem hochwertigen In­
ventar einer Wohnung aus ei­
nem der Kranhäuser, das ein 
ehemaliger Bewohner dem 
Objekt in der Florastraße zur 
Verfügung stellte. Manche 
Wohnungen haben einen Bal­
kon zur Südseite. In der fünf­
ten Etage gibt es eine großzü­
gige Dachterrasse, von der 
aus man nicht nur über Nip­
pes blicken kann, sondern in 
der Ferne auch den Dom er­
kennt. 
„6,80 Euro pro Quadratmeter 
mit Domblick – wo findet man 
das sonst?“, fragt Pierkes. Er 
weiß, es ist eine rhetorische 

Frage. Die Mieten in Köln sind 
in den letzten Jahren regel­
recht explodiert. Insbeson­
dere für Neubauwohnungen, 
die nach 2014 entstanden 
sind und auf die man die so­
genannte Mietpreisbremse 
nicht anwenden kann, zahlt 
man mittlerweile häufig mehr 
als 15 Euro pro m2, und das 
nur für die Grundmiete! 
Doch das Objekt des SKM ist 
eben öffentlich geförderter 
Wohnungsbau, dort beträgt 
der Quadratmeterpreis für 
die Grundmiete die von 
Pierkes genannten 6,80 Euro 
für alle Wohneinheiten im 
Haus. Pierkes ist zu Recht 
stolz auf dieses Projekt, das 
auch in der Nippeser Bevöl­
kerung zum großen Teil auf 
Zustimmung stößt. Zwar kri­
tisieren Einzelne die nun 
fünfstöckige anthrazitfarbe­
ne Fassade als zu düster und 
unpassend, aber ohnehin 
präsentiert sich der gesamte 
östlich der Niehler Straße 
gelegene Teil der Florastra­
ße in sehr unterschiedlichen 
Farben und Bauweisen. 
Kaum ein Haus ähnelt dem 
anderen. Gründerzeitfassa­

den grenzen an kurz nach 
dem Krieg wiedererrichtete 
Gebäude oder an Objekte, 
die in den 1970ern, 80ern 
oder 90ern entstanden sind, 
weshalb die Kritik kaum ver­
ständlich ist.
Während des mehrjährigen 
Bauprozesses, der natürlich 
mit Lärm und Schmutz ver­
bunden und für Anwohner 
belastend war, hat der SKM 
auch stets den Dialog mit der 
Nachbarschaft geführt. Auch 
das trug dazu bei, dass die 
Nachbarschaft dem Gesamt­
projekt weiterhin generell 
offen und wertschätzend ge­
genübersteht. 
Die angebotenen Handwerks­
leistungen finden Auftrag
geber, die Möbelhalle und 
die „Bella Flora“ werden gut 
besucht, die Seminar- und 
Tagungsräume gebucht. Bald 
wird sicherlich auch das 
Café, das entstehen soll, ein 
beliebter Treffpunkt im Vier­
tel sein. 
Es ist ein mutiges Projekt des 
SKM, ein Projekt, das hof­
fentlich viele Nachahmer fin­
det, ein Projekt, das unseren 
Applaus verdient.  n

Von der Terrasse kann man sogar den Kölner Dom sehen
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